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(54) BAUMASCHINE UND VERFAHREN ZUM HERSTELLEN EINER BAUMASCHINE

(57) Die Erfindung betrifft eine Baumaschine, insbe-
sondere eine Tiefbaumaschine, mit einem Unterwagen
(12) mit einem Fahrwerk, einem Oberwagen (14), wel-
cher drehbar um eine Hochachse auf dem Unterwagen
gelagert ist, mindestens einem Verbrennungsmotor, der
in dem Oberwagen angeordnet ist, und einem Verteilge-
triebe, welches in dem Oberwagen angeordnet ist und
eine erste Antriebswelle aufweist, an welcher der Ver-
brennungsmotor angeschlossen ist, um ein Drehmoment
der Verbrennungsmotors auf Maschinenkomponenten
zu übertragen und zu verteilen, wobei das Verteilgetriebe
mindestens eine zweite Antriebswelle aufweist, welche
zum Anschließen mindestens eines Elektromotors für ei-
ne Hybridantriebsanordnung ausgebildet ist. Nach der
Erfindung ist vorgesehen, dass Leistungs- und Steuer-
komponenten (30) zum Betreiben des mindestens einen
Elektromotors an einem Modulrahmen (42) angeordnet
sind, wobei ein Zusatzmodul (40) gebildet ist, und dass
das Zusatzmodul bei Ausbildung der Baumaschine mit
der Hybridantriebsanordnung an einem Heck des Ober-
wagens lösbar anbringbar ist.

(Forts. nächste Seite)



2

EP 4 357 541 A1



EP 4 357 541 A1

3

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Baumaschine, insbe-
sondere Tiefbaumaschine, mit einem Unterwagen mit ei-
nem Fahrwerk, einem Oberwagen, welcher drehbar um
eine Hochachse auf dem Unterwagen gelagert ist, min-
destens einem Verbrennungsmotor, der in dem Oberwa-
gen angeordnet ist, und einem Verteilgetriebe, welches
in dem Oberwagen angeordnet ist und eine erste An-
triebswelle aufweist, an welcher der Verbrennungsmotor
angeschlossen ist, um ein Drehmoment des Verbren-
nungsmotors auf Maschinenkomponenten zu übertra-
gen und zu verteilen, wobei das Verteilgetriebe mindes-
tens eine zweite Antriebswelle aufweist, welche zum An-
schließen mindestens eines Elektromotors für eine Hy-
bridantriebsanordnung ausgebildet ist, gemäß dem
Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0002] Die Erfindung betrifft weiterhin ein Verfahren
zum Herstellen einer Baumaschine mit einer Hybridan-
triebsanordnung, wobei die Baumaschine gebildet wird
mit einem Unterwagen mit einem Fahrwerk, einem Ober-
wagen, welcher drehbar um eine Hochachse auf dem
Unterwagen gelagert ist, mindestens einem Verbren-
nungsmotor, der in dem Oberwagen angeordnet ist, und
einem Verteilgetriebe, welches in dem Oberwagen an-
geordnet ist und eine erste Antriebswelle aufweist, an
welche der Verbrennungsmotor angeschlossen ist, um
ein Drehmoment des Verbrennungsmotors auf Maschi-
nenkomponenten zu übertragen und zu verteilen, gemäß
dem Oberbegriff des Anspruchs 12.
[0003] Baumaschinen werden aufgrund des hohen
Energiebedarfs und einer geforderten Mobilität weiter in
der Regel mit einem Verbrennungsmotor, insbesondere
einem Dieselmotor ausgestattet. Allerdings ist ein derar-
tiger Verbrennungsmotor in bestimmten Bereichen und
an bestimmten Baustellen wegen bestehender Umwelt-
schutzregelungen, insbesondere hinsichtlich Abgase
und/oder Lärmemissionen, nicht oder nur noch be-
schränkt einsetzbar.
[0004] Es ist bekannt, Baumaschinen mit einer hybri-
den Antriebsordnung zu versehen, welche neben einem
Verbrennungsmotor zusätzlich auch mindestens einen
Elektromotor aufweisen. Ein derartiger Elektromotor wird
in der Regel in einen bestehenden Oberwagen an einem
Freiraum an dem Verteilgetriebe angeordnet, an wel-
chem auch der Verbrennungsmotor angeschlossen ist.
Das Verteilgetriebe kann so alternativ zum Drehmoment
des Verbrennungsmotors und/oder ergänzend hierzu ein
Drehmoment von dem Elektromotor aufnehmen. Eine
Energieversorgung des Elektromotors wird dabei übli-
cherweise über eine Elektroleitung von einer externen
Stromquelle bewirkt.
[0005] Zum Bilden einer Hybridantriebsanordnung ist
jedoch die bloße Anordnung mindestens eines Elektro-
motors nicht ausreichend. Vielmehr sind in einem Ober-
wagen der Baumaschine auch noch zum Betrieb des
Elektromotors notwendige Leistungs- und Steuerkompo-
nenten zu verbauen. Dabei ist es derzeit üblich, diese

Leistungs- und Steuerkomponenten zum Betreiben des
mindestens einen Elektromotors an der Baumaschine im
Bereich der bestehenden elektronischen Schalt- und
Steuerungseinheiten vorzusehen oder diese Kompo-
nenten in noch bestehenden Freiräumen verteilt über
dem Oberwagen anzuordnen und mit entsprechenden
Leitungsverbindungen durch den Oberwagen mit dem
Elektromotor und anderen bestehenden elektrischen
Leistungs- und Steuereinheiten zu verbinden. Alternativ
weisen solche Baumaschinen eine ganz eigene Vertei-
lung der diversen Komponenten auf, um Platz für die
zusätzlichen Leistungs- und Steuerkomponenten zu
schaffen.
[0006] Dies führt zu einem ganz erheblichen Aufwand
bei der Entwicklung und Produktion einer derartigen Bau-
maschine mit einer Hybridantriebsanordnung und führt
bei notwendigen Wartungs-, Reparatur- und/oder Nach-
rüstarbeiten zu einem erheblichen Arbeitsaufwand.
[0007] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine
Baumaschine und ein Verfahren zum Herstellen einer
Baumaschine anzugeben, mit denen in besonders wirt-
schaftlicher Weise eine Baumaschine mit Hybridan-
triebsordnung geschaffen werden kann.
[0008] Die Aufgabe wird nach der Erfindung einerseits
mit einer Baumaschine mit den Merkmalen des An-
spruchs 1 und andererseits durch ein Verfahren mit den
Merkmalen des Anspruchs 12 gelöst. Bevorzugte Aus-
führungsformen der Erfindung sind in den abhängigen
Ansprüchen angegeben.
[0009] Die erfindungsgemäße Baumaschine ist da-
durch gekennzeichnet, dass Leistungs- und Steuerkom-
ponenten zum Betreiben des mindestens einen Elektro-
motors an einem Modulrahmen angeordnet sind, wobei
ein Zusatzmodul gebildet ist, und dass das Zusatzmodul
bei Ausbildung der Baumaschine mit der Hybridantrieb-
sanordnung an einem Heck des Oberwagens lösbar an-
bringbar ist.
[0010] Eine Grundidee der Erfindung liegt darin, den
Aufbau einer Baumaschine mit einem Verbrennungsmo-
tor so zu konzipieren, dass die Baumaschine in der Fer-
tigung weiterhin effizient als eine Baumaschine mit einem
Verbrennungsmotor gebildet werden kann und bei
Wunsch eines Kunden zusätzlich mit einem Elektromotor
und folglich mit einer hybriden Antriebsanordnung gefer-
tigt werden kann. Dies wird dadurch erreicht, dass in der
Baumaschine in dem Oberwagen ein Verteilgetriebe an-
geordnet ist, welches eine erste Antriebswelle für den
Verbrennungsmotor und eine zweite Antriebswelle zum
Anschließen mindestens eines Elektromotors aufweist.
Das Verteilgetriebe mit den mindestens zwei Antriebs-
wellen wird dabei vorzugsweise unabhängig davon ver-
baut, ob ein Elektromotor für eine Hybridantriebsanord-
nung gewünscht ist oder nicht. So wird die Fertigung ver-
einfacht und ein Lagerbestand reduziert, da nur ein Ver-
teilgetriebe für zwei unterschiedliche Baumaschinenty-
pen vorgesehen wird.
[0011] Ein weiterer Aspekt der Erfindung liegt darin,
dass die zum Betrieb des mindestens einen Elektromo-
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tors für eine Hybridantriebsanordnung notwendigen
Leistungs- und Steuerkomponenten nicht mehr im Ober-
wagen selbst verbaut werden, sondern in einem Zusatz-
modul zusammengefasst werden. Das Zusatzmodul
weist einen eigenen Modulrahmen auf, welcher die Leis-
tungs- und Steuerkomponenten trägt. Das Zusatzmodul
ist dabei so ausgebildet, dass es ergänzend an einem
Heck des Oberwagens angebracht wird.
[0012] Insgesamt wird somit der Aufwand bei der Fer-
tigung einer Baumaschine mit einer Hybridantriebsan-
ordnung erheblich reduziert. Der Aufbau der Baumaschi-
ne kann in üblicher Weise weitgehend wie die Fertigung
einer Baumaschine mit einer klassischen Antriebsanord-
nung mit einem Verbrennungsmotor erfolgen.
[0013] Außerdem ist es nicht erforderlich, eine Bau-
maschine mit klassischer Antriebsanordnung umzukon-
struieren, was üblicherweise zu neuen Einzelteilvarian-
ten führen würde.
[0014] Wird von einem Kunden eine Hybrid-Bauma-
schine mit Hybridantriebsanordnung gewünscht, muss
gegenüber der Fertigung einer herkömmlichen Bauma-
schine im Wesentlichen im Oberwagen der zusätzliche
Elektromotor verbaut werden. Da das Verteilgetriebe be-
reits grundsätzlich zum Anbau eines Elektromotors vor-
bereitet ist, ist dies ohne Weiteres möglich. Zudem wer-
den der Einbau und die Integration der zum Betrieb des
Elektromotors notwendigen Leistungs- und Steuerkom-
ponenten erheblich vereinfacht, da diese in einem Zu-
satzmodul zusammengefasst sind, welches separat ge-
fertigt und vorbereitet werden kann. Für die Fertigung
einer hybriden Baumaschine ist dieses Zusatzmodul re-
lativ einfach ergänzend am Heck des Oberwagens an-
zubringen. Für die notwendigen Leitungsanschlüsse
können vorzugsweise vorbereitete Verbindungen und
Stecker vorgesehen sein.
[0015] Besonders bevorzugt ist es nach einer Weiter-
bildung der Erfindung, dass in dem Oberwagen ein Auf-
nahmeraum zum Aufnehmen mindestens eines Elektro-
motors zum Bilden der Hybridantriebsanordnung ausge-
bildet ist. Wird die Baumaschine lediglich als eine her-
kömmliche Baumaschine mit einem Verbrennungsmotor
gefertigt, bleibt der Aufnahmeraum in der Regel frei. Die
erfindungsgemäße Baumaschine ist dabei maßgeblich
dafür vorgesehen, dass sie bei der Fertigung einer neuen
Maschine ohne größere Umstellungen in der Fertigung
in einfacher Weise entweder zu einer herkömmlichen
Baumaschine mit nur einem Verbrennungsmotor oder
zu einer Hybridbaumaschine mit einer Hybridantriebsa-
nordnung ausgebildet werden kann.
[0016] Grundsätzlich kann nach der Erfindung eine
entsprechend vorbereitete Baumaschine mit Verbren-
nungsmotor auch mit einem relativ begrenzten Aufwand
durch Einbau des mindestens einen Elektromotors und
Anbringen eines entsprechenden Zusatzmoduls zu ei-
nem späteren Zeitpunkt nachgerüstet werden.
[0017] Die Leistungs- und Steuerkomponenten am Zu-
satzmodul können verschiedene Komponenten umfas-
sen, welche zur Versorgung und zum Betrieb eines Elek-

tromotors an einer Baumaschine notwendig sind. Dies
können insbesondere Gleich- und Wechselrichtereinhei-
ten sowie Komponenten zur Strom- und Spannungsan-
passung sein, um insbesondere einen extern zugeführ-
ten Strom hinsichtlich Spannung und Stromstärke an den
Bedarf des Elektromotors anzupassen. Auch die notwen-
dige Leistungselektronik und notwendige Kühleinrich-
tungen zum Kühlen der Komponenten sind vorzugswei-
se an dem Zusatzmodul angeordnet.
[0018] Besonders vorteilhaft ist es nach einer Ausfüh-
rungsform der Erfindung, dass an dem Zusatzmodul ein
Anschluss für eine Stromleitung zum Zuführen von elek-
trischem Strom aus einer externen Stromquelle zum Be-
treiben des mindestens einen Elektromotors angeordnet
ist. Die externe Stromquelle kann eine Gleichstromquelle
oder eine Wechselstrom- oder Drehstromquelle sein. Ab-
hängig von den Gegebenheiten in unterschiedlichen
Ländern sind die Leistungs- und Steuerkomponenten
ausgebildet, die zugeführte elektrische Energie in einer
für den Betrieb des Elektromotors geeigneten Weise zu
wandeln und zu transformieren.
[0019] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform der
Erfindung besteht darin, dass das Zusatzmodul kasten-
artig mit einer Höhe und einer Breite ausgebildet ist, wel-
che an eine Höhe und Breite des Oberwagens angepasst
sind. Das Zusatzmodul kann so nahezu bündig am Heck
des Oberwagens an diesen angebracht werden. Das Zu-
satzmodul kann somit in das Design der Baumaschine
insgesamt integriert werden, so dass das Zusatzmodul
nicht als störend empfunden wird. Zudem erlaubt ein kas-
tenartiger Aufbau auch eine vereinfachte Fertigung und
Wartung des Zusatzmoduls. Zusätzlich besteht die Mög-
lichkeit, bei einer Änderung der elektronischen Kompo-
nenten das Zusatzmodul insgesamt zu wechseln, um so
eventuelle Anpassungen und verbesserte Leistungspro-
gramme an der Baumaschine zum Betrieb des Elektro-
motors vorzusehen.
[0020] Besonders vorteilhaft ist es nach einer weiteren
Ausführungsform der Erfindung, dass das Zusatzmodul
eine Kühleinrichtung zum Kühlen der Leistungs- und
Steuerkomponenten aufweist. Insbesondere Kompo-
nenten zum Transformieren von elektrischer Energie so-
wie elektronische Steuerungseinheiten können eine er-
hebliche Menge an Wärme erzeugen, die bei Verbau im
Oberwagen selbst kaum wirtschaftlich abzuführen ist.
Durch die Anordnung einer Kühleinrichtung unmittelbar
in dem Zusatzmodul selbst kann eine effiziente Kühlung
der Leistungs- und Steuerkomponenten und somit ein
effizienter Betrieb erreicht werden.
[0021] Besonders zweckmäßig ist es dabei, dass die
Kühleinrichtung mindestens einen Lüfter aufweist, wel-
cher an einer Öffnung des Zusatzmoduls zur Außenseite
angeordnet ist. Hierdurch kann eine effiziente Kühlung
der Komponenten innerhalb eines Gehäuses des Zu-
satzmoduls erzielt werden, wobei Wärme problemlos an
die Umgebung abgegeben werden kann.
[0022] Eine besonders effiziente Kühlung kann nach
einer Weiterbildung der Erfindung dadurch erzielt wer-

3 4 



EP 4 357 541 A1

5

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

den, dass die Kühleinrichtung mit mindestens einem
Kühlflüssigkeitskreislauf ausgebildet ist, wobei mittels
mindestens einer Pumpe Kühlflüssigkeit zwischen min-
destens einer Komponente der Leistungs- und Steuer-
komponenten und einem Wärmetauscher zirkulierbar ist.
Vorzugsweise kann der mindestens eine Lüfter im Be-
reich des mindestens einen Wärmetauschers angeord-
net sein, um so eine effiziente Abfuhr der Wärme aus
dem Kühlkreislauf nach außen zu bewirken.
[0023] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform der
Erfindung besteht darin, dass der Oberwagen einen Tra-
grahmen aufweist, wobei am Heck des Oberwagens eine
erste Verbindungseinrichtung angeordnet und ausgebil-
det ist, mit einer passenden zweiten Verbindungseinrich-
tung zum Anbringen von Gegengewichtselementen am
Heck und/oder des Zusatzmoduls zusammenzuwirken.
In der Regel ist das Heck des Oberwagens mit einer Ver-
bindungseinrichtung ausgebildet, welche es ermöglicht,
für einen kippsicheren Betrieb Gegengewichtselemente
lösbar anzubringen. Nach einem Aspekt der Erfindung
ist das Zusatzmodul mit einer entsprechenden passen-
den Verbindungseinrichtung ausgebildet, so dass es mit-
tels der bestehenden Verbindungseinrichtung zum An-
bringen von Gegengewichtselementen befestigt werden
kann. Dies ermöglicht ein vereinfachtes Anbringen des
Zusatzmoduls. Zudem kann das Zusatzmodul die Funk-
tion von Gegengewichtselementen übernehmen.
[0024] Besonders vorteilhaft ist es dabei, dass an einer
Vorderseite des Zusatzmoduls eine zweite Verbindungs-
einrichtung zum Anbringen an dem Oberwagen ausge-
bildet ist, und dass an einer Hinterseite des Zusatzmo-
duls an dem Modulrahmen eine weitere Verbindungsein-
richtung angeordnet ist, welche zum Anbringen von Ge-
gengewichtselementen an dem Zusatzmodul ausgebil-
det ist. Somit können auch bei dem Anbringen eines Zu-
satzmoduls am Oberwagen bei Bedarf zusätzliche Ge-
gengewichtselemente an der Hinterseite des Zusatzmo-
duls an dem Modulrahmen angebracht werden. Hierzu
weist das Zusatzmodul an seiner Hinterseite eine ent-
sprechende weitere Verbindungseinrichtung zum An-
bringen von Gegengewichtselementen auf, die vorzugs-
weise gleich oder entsprechend zu der ersten Verbin-
dungseinrichtung zum Anbringen von Gegengewichtse-
lementen am Oberwagen ausgebildet sein kann. Bei die-
ser Anordnung ist das Zusatzmodul also zwischen dem
Oberwagen einerseits und weiteren Gegengewichtsele-
menten andererseits angeordnet.
[0025] Grundsätzlich kann die Baumaschine in jeder
geeigneten Weise ausgebildet sein, insbesondere als ei-
ne Tiefbaumaschine. Besonders bevorzugt ist es, dass
an dem Oberwagen, insbesondere an seiner Vordersei-
te, ein Mast, ein Mäkler oder ein Auslegerarm angeordnet
ist. Bei dieser Anordnung dient ein Zusatzmodul grund-
sätzlich als ein Gegengewicht und erhöht so die Stabilität
und Kippsicherheit einer Baumaschine.
[0026] Sehr vorteilhaft ist eine Ausführungsform der
Erfindung, in der die Baumaschine als ein Bohrgerät, ei-
ne Fräsvorrichtung, eine Greifervorrichtung, ein Rüttler,

eine Rammgerät, ein Greiferbagger oder als ein Seilbag-
ger ausgebildet ist. Insbesondere bei der Ausbildung als
ein Bohrgerät kann entlang eines Mastes ein Bohrantrieb
verschiebbar angeordnet sein, um ein Bohrgestänge mit
einem Bohrwerkzeug drehend anzutreiben und in einen
Boden einzubringen. In ähnlicher Weise kann an einem
Mast oder einem Auslegerarm eine Schlitzwandfräse,
ein Schlitzwandgreifer, ein Rüttler oder ein Rammgerät
zum Ausführen einer Tiefbaumaßnahme angeordnet
sein. Bei einem Greiferbagger kann ein Greifer an einem
Auslegerarm angebracht sein. Ähnliches gilt für einen
Seilbagger, wobei dieser auch als ein mobiles Trägerge-
rät für Tiefbaumaßnahmen eingesetzt werden kann, et-
wa zum Anheben und Absenken von Fallgewichten für
eine Bodenverdichtung. Ein Rammgerät kann einen Vi-
brationsrüttler oder Diesel- oder Hydraulikhammer auf-
weisen und insbesondere zum Eintreiben oder Ziehen
von Bohlen oder Pfählen ausgebildet sein.
[0027] Das erfindungsgemäße Verfahren ist dadurch
gekennzeichnet, dass mindestens ein Elektromotor an-
geordnet wird, welcher zum Bilden der Hybridantriebsa-
nordnung an einer zweiten Antriebswelle des Verteilge-
triebes angeschlossen wird, dass Leitungs- und Steuer-
komponenten zum Betreiben des Elektromotors an ei-
nem Modulrahmen angeordnet werden, wobei ein Zu-
satzmodul gebildet wird, und dass das Zusatzmodul zum
Bilden der Hybridantriebsanordnung an einem Heck des
Oberwagens lösbar angebracht wird.
[0028] Mit dem erfindungsgemäßen Verfahren kann
insbesondere eine erfindungsgemäße Baumaschine
hergestellt werden, so wie sie in den Ansprüchen ange-
geben und/oder vorausgehend beschrieben ist. Dabei
ergeben sich die jeweils beschriebenen Vorteile.
[0029] Eine bevorzugte Ausführungsform der Erfin-
dung besteht darin, dass mindestens ein Elektromotor in
einem Aufnahmeraum innerhalb des Oberwagens ange-
ordnet wird. Der Elektromotor kann parallel zu dem Ver-
brennungsmotor an der zweiten Antriebswelle des Ver-
teilgetriebes angeschlossen werden. Es kann so ohne
Weiteres ein wechselnder Betrieb einerseits mit einem
herkömmlichen Verbrennungsmotor und andererseits
über den mindestens einen Elektromotor erreicht wer-
den.
[0030] Eine weitere vorteilhafte Ausführungsvariante
des erfindungsgemäßen Verfahrens besteht darin, dass
das Zusatzmodul an einer ersten Verbindungseinrich-
tung am Heck des Oberwagens mit einer zweiten Ver-
bindungseinrichtung angebracht wird, welche an einer
Vorderseite des Zusatzmoduls angeordnet ist. Es kann
so ein einfaches Abringen und Lösen mittels einer kupp-
lungsartigen Verbindungseinrichtung erreicht werden.
[0031] Besonders vorteilhaft ist es dabei, dass die ers-
te Verbindungseinrichtung auch zum Anbringen von Ge-
gengewichtselementen ausgebildet ist, wobei an einer
Hinterseite des Zusatzmoduls eine weitere erste Verbin-
dungseinrichtung angeordnet ist, welche zum Anbringen
von Gegengewichtselementen ausgebildet ist. Zum An-
bringen des Zusatzmoduls kann so die bestehende Ver-
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bindungseinrichtung zum Anbringen von Gegengewicht-
selementen genutzt werden. Dies reduziert weiter den
Fertigungsaufwand.
[0032] Die Erfindung wird nachfolgend anhand von be-
vorzugten Ausführungsbeispielen weiter erläutert, die
schematisch in den Zeichnungen dargestellt sind. In den
Zeichnungen zeigen:

Fig. 1 eine Seitenansicht einer erfindungsgemäßen
Baumaschine;

Fig. 2 eine Detaildarstellung zum Heck des Oberwa-
gens der Baumaschine von Fig. 1 in vergrößer-
tem Maßstab;

Fig. 3 eine perspektivische Darstellung eines Aus-
schnitts des Oberwagens betreffend den Auf-
bau und die Anordnung eines Zusatzmoduls;

Fig. 4 eine weitere perspektivische Ansicht zu einem
Oberwagen mit einem angebrachten Zusatz-
modul und Gegengewichtselementen;

Fig. 5 eine perspektivische Darstellung zum Aufbau
eines Zusatzmoduls; und

Fig. 6 eine weitere schematische Darstellung zum
Aufbau eines Zusatzmoduls.

[0033] Gemäß Fig. 1 ist eine Baumaschine 10 mit ei-
nem Raupenfahrwerk als Unterwagen 12 dargestellt. Auf
dem Unterwagen 12 ist drehbar um eine vertikale Hoch-
achse ein kastenartiger Oberwagen 14 mit einer Bedien-
kabine gelagert. An einer Vorderseite des Oberwagens
14 kann über einen grundsätzlich bekannten Anlenkme-
chanismus 19 verstellbar ein Mast 20 angeordnet sein.
[0034] Im dargestellten Ausführungsbeispiel ist der
Mast 20 als ein Teleskopmäkler ausgeführt. An einer Vor-
derseite des Mastes 20 ist zur Durchführung eines Bau-
verfahrens ein Arbeitsgerät 22 verfahrbar gelagert. Hier
ist das Arbeitsgerät 22 als ein sogenannter Rüttler aus-
geführt, mit welchem Spundwandbohlen in einen Boden
eingerüttelt oder eingetrieben oder wieder aus diesem
gezogen werden können.
[0035] An einem Heck des Oberwagens 14, welches
der Vorderseite mit dem Mast 20 gegenüberliegt, ist ge-
mäß der Erfindung ein Zusatzmodul 40 für eine Hybrid-
antriebsanordnung angebracht. In diesem Beispiel sind
an dem Zusatzmodul 40 an einer Hinterseite, welche von
dem Oberwagen 14 abgewandt ist, Gegengewichtsele-
mente 26 angebracht.
[0036] Wie aus der vergrößerten Detaildarstellung
nach Fig. 2 zu ersehen ist, ist das zusätzlich angebrachte
Zusatzmodul 40 mit einer Verkleidung 43 versehen, wel-
che vorzugsweise hinsichtlich der Dimensionierung und
des Designs an den Oberwagen 14 und dessen Verklei-
dung angepasst ist.
[0037] Eine mögliche lösbare Anbringung des Zusatz-

moduls 40 mit einem Modulrahmen 42 an einem Ober-
wagen 14 ist in den Figuren 3 und 4 verdeutlicht. Dabei
ist der nur teilweise dargestellte Oberwagen 14 ohne Ver-
kleidung und innere Komponenten mit einem gerüstarti-
gen Tragrahmen 16 gezeigt. An einem Heck des Ober-
wagens 14 ist eine nur schematisch angedeutete erste
Verbindungseinrichtung 18 angeordnet, welche mit einer
korrespondierenden zweiten Verbindungseinrichtung 48
an einer zugewandten Vorderseite des Zusatzmoduls 40
zum Verbinden und Befestigen des Zusatzmoduls 40 zu-
sammenwirken kann. An einer vom Oberwagen 14 ab-
gewandten Hinterseite des Zusatzmoduls 40 kann an
dessen Modulrahmen 42 eine weitere Verbindungsein-
richtung 47 angeordnet sein, welche vorzugsweise ent-
sprechend der ersten Verbindungseinrichtung 18 am
Oberwagen 14 ausgebildet sein kann und zum Verbin-
den und Halten von Gegengewichtselementen 26 dient,
wie anschaulich in Fig. 4 dargestellt ist.
[0038] Somit können Ballastgewichte 26 entweder un-
mittelbar an dem Oberwagen 14 mittels der ersten Ver-
bindungeinrichtung 18 angebracht werden oder bei einer
Ausbildung der Baumaschine 10 mit einer Hybridantrieb-
sanordnung an der Hinterseite des Zusatzmoduls 40 mit-
tels der weiteren Verbindungseinrichtung 47.
[0039] Das Zusatzmodul 40 kann vorzugsweise einen
vorstehenden Anschluss 50 zum Anschließen eines
Stromkabels einer externen Stromquelle aufweisen.
Über diesen Anschluss 50 kann eine elektrische Ener-
gieversorgung über das Zusatzmodul 40 bei einem elek-
trischen Betrieb der Baumaschine 10 erfolgen.
[0040] Ein möglicher Aufbau eines erfindungsgemä-
ßen Zusatzmoduls 40 für einen Hybridantrieb wird sche-
matisch in Zusammenhang mit den Figuren 5 und 6 er-
läutert. Dabei ist das Zusatzmodul 40 mit dem Modulrah-
men 42 jedoch im Wesentlichen ohne Verkleidung dar-
gestellt. Hierbei ist insbesondere zu erkennen, dass an
der Hinterseite des Zusatzmoduls 40 eine weitere Ver-
bindungseinrichtung 47 zum Anbringen von Gegenge-
wichtselementen 26 an dem Modulrahmen 42 angeord-
net ist.
[0041] Weiterhin sind an dem Modulrahmen 42 meh-
rere Leistungs- und Steuerkomponenten 30 angeordnet.
Diese können einen AC-PDU (AC-Power Distribution
Unit) umfassen, welche insbesondere mit dem An-
schluss 50 zum Zuführen von elektrischem Strom aus
einer externen Stromquelle in Verbindung steht. Weiter-
hin können ein oder mehrere OBC (On-Board-Charger)
und ein Inverter sowie ein HV-PDU (High Voltage Power
Distribution Unit) als Teil der Leistungs- und Steuerkom-
ponenten 30 angeordnet sein. Über den Inverter kann
eine Leitung zu dem nicht dargestellten Elektromotor in
dem Oberwagen 14 geführt sein.
[0042] Zur Kühlung der Leistungs- und Steuerkompo-
nenten 30 kann eine Kühleinrichtung 60 mit einem sche-
matisch angedeuteten Kühlkreislauf 64 an dem Zusatz-
modul 40 angeordnet sein. Dabei kann ein Lüfter 62 an
einem plattenförmigen Wärmetauscher 68 in einem Sei-
tenbereich des Zusatzmoduls 40 angebracht sein. Über
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eine Öffnung 46 in der Verkleidung 43 des Zusatzmoduls
40 kann mittels des Lüfters 62 Wärme nach außen ab-
geführt werden. Über die Pumpe 66 wird eine Flüssig-
keitsströmung eines Kühlfluides von den einzelnen Leis-
tungs- und Steuerkomponenten 30 zu dem Wärmetau-
scher 68 bewirkt. Hierdurch kann eine effektive Kühlung
und damit ein effizienter Betrieb der Leistungs- und Steu-
erkomponenten 30 in dem Zusatzmodul 40 sichergestellt
werden.

Patentansprüche

1. Baumaschine, insbesondere Tiefbaumaschine, mit

- einem Unterwagen (12) mit einem Fahrwerk,
- einem Oberwagen (14), welcher drehbar um
eine Hochachse auf dem Unterwagen (12) ge-
lagert ist,
- mindestens einem Verbrennungsmotor, der in
dem Oberwagen (14) angeordnet ist, und
- einem Verteilgetriebe, welches in dem Ober-
wagen (14) angeordnet ist und eine erste An-
triebswelle aufweist, an welcher der Verbren-
nungsmotor angeschlossen ist, um ein Drehmo-
ment der Verbrennungsmotors auf Maschinen-
komponenten zu übertragen und zu verteilen,
- wobei das Verteilgetriebe mindestens eine
zweite Antriebswelle aufweist, welche zum An-
schließen mindestens eines Elektromotors für
eine Hybridantriebsanordnung ausgebildet ist,
dadurch gekennzeichnet,
dass Leistungs- und Steuerkomponenten (30)
zum Betreiben des mindestens einen Elektro-
motors an einem Modulrahmen (42) angeordnet
sind, wobei ein Zusatzmodul (40) gebildet ist,
und
dass das Zusatzmodul (40) bei Ausbildung der
Baumaschine mit der Hybridantriebsanordnung
an einem Heck des Oberwagens (14) anbring-
bar ist.

2. Baumaschine nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass in dem Oberwagen (14) ein Aufnahmeraum
zum Aufnehmen mindestens eines Elektromotors
zum Bilden der Hybridantriebsanordnung ausgebil-
det ist.

3. Baumaschine nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet,
dass an dem Zusatzmodul (40) ein Anschluss (50)
für eine Stromleitung zum Zuführen von elektri-
schem Strom aus einer externen Stromquelle zum
Betreiben des mindestens einen Elektromotors an-
geordnet ist.

4. Baumaschine nach einem der Ansprüche 1 bis 3,

dadurch gekennzeichnet,
dass das Zusatzmodul (40) kastenartig mit einer Hö-
he und einer Breite ausgebildet ist, welche an eine
Höhe und Breite des Oberwagens (14) angepasst
sind.

5. Baumaschine nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Zusatzmodul (40) eine Kühleinrichtung
(60) zum Kühlen der Leistungs- und Steuerkompo-
nenten (30) aufweist.

6. Baumaschine nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Kühleinrichtung (60) mindestens einen Lüf-
ter (62) aufweist, welcher an einer Öffnung (46) des
Zusatzmoduls (40) zur Außenseite angeordnet ist.

7. Baumaschine nach Anspruch 5 oder 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Kühleinrichtung (60) mit mindestens einem
Kühlflüssigkeitskreislauf (64) ausgebildet ist, wobei
mittels mindestens einer Pumpe (66) Kühlflüssigkeit
zwischen mindestens einer Komponente der Leis-
tungs- und Steuerkomponenten (30) und einem
Wärmetauscher (68) zirkulierbar ist.

8. Baumaschine nach einem der Ansprüche 1 bis 7,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Oberwagen (14) einen Tragrahmen (16)
aufweist, wobei am Heck des Oberwagens (14) eine
erste Verbindungseinrichtung (18) angeordnet und
ausgebildet ist, mit einer passenden zweiten Verbin-
dungseinrichtung (48) zum Anbringen von Gegen-
gewichtselementen (26) am Heck und/oder des Zu-
satzmoduls (40) zusammenzuwirken.

9. Baumaschine nach Anspruch 8,
dadurch gekennzeichnet,

dass an einer Vorderseite des Zusatzmoduls
(40) eine zweite Verbindungseinrichtung (48)
zum Anbringen an dem Oberwagen (14) ausge-
bildet ist und
dass an einer Hinterseite des Zusatzmoduls
(40) an dem Modulrahmen (42) eine weitere
Verbindungseinrichtung (47) angeordnet ist,
welche zum Anbringen von Gegengewichtsele-
menten (26) an dem Zusatzmodul (40) ausge-
bildet ist.

10. Baumaschine nach einem der Ansprüche 1 bis 9,
dadurch gekennzeichnet,
dass an dem Oberwagen (14), insbesondere an sei-
ner Vorderseite, ein Mast (20), ein Mäkler oder ein
Auslegerarm angeordnet ist.

11. Baumaschine nach einem der Ansprüche 1 bis 10,
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dadurch gekennzeichnet,
dass die Baumaschine (10) als ein Bohrgerät, eine
Fräsvorrichtung, eine Greifervorrichtung, ein Rüttler,
ein Rammgerät, ein Greiferbagger oder als ein Seil-
bagger ausgebildet ist.

12. Verfahren zum Herstellen oder Nachrüsten einer
Baumaschine (10), insbesondere nach einem der
Ansprüche 1 bis 11, mit einer Hybridantriebsanord-
nung, wobei die Baumaschine (10) gebildet wird be-
ziehungsweise gebildet ist mit

- einem Unterwagen (12) mit einem Fahrwerk,
- einem Oberwagen (14), welcher drehbar um
eine Hochachse auf dem Unterwagen (12) ge-
lagert ist,
- mindestens einem Verbrennungsmotor, der in
dem Oberwagen (14) angeordnet ist, und
- einem Verteilgetriebe, welches in dem Ober-
wagen (14) angeordnet ist und eine erste An-
triebswelle aufweist, an welche der Verbren-
nungsmotor angeschlossen ist, um ein Drehmo-
ment des Verbrennungsmotors auf Maschinen-
komponenten zu übertragen und zu verteilen,

dadurch gekennzeichnet,

- dass mindestens ein Elektromotor angeordnet
wird, welcher zum Bilden der Hybridantriebsa-
nordnung an einer zweiten Antriebswelle der
Verteilgetriebes angeschlossen wird,
- dass Leistungs- und Steuerkomponenten (30)
zum Betreiben des Elektromotors an einem Mo-
dulrahmen (42) angeordnet werden, wobei ein
Zusatzmodul (40) gebildet wird, und
- dass das Zusatzmodul (40) zum Bilden der
Hybridantriebsanordnung an einem Heck des
Oberwagens (14) lösbar angebracht wird.

13. Verfahren nach Anspruch 12,
dadurch gekennnzeichnet,
dass mindestens ein Elektromotor in einem Aufnah-
meraum innerhalb des Oberwagens (14) angeord-
net wird.

14. Verfahren nach Anspruch 12 oder 13,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Zusatzmodul (40) an einer ersten Verbin-
dungseinrichtung (18) am Heck des Oberwagens
(14) mit einer zweiten Verbindungseinrichtung (48)
angebracht wird, welche an einer Vorderseite des
Zusatzmoduls (40) angeordnet ist.

15. Verfahren nach Anspruch 14,
dadurch gekennzeichnet,
dass die erste Verbindungseinrichtung (18) auch
zum Anbringen von Ballastgewichten (26) ausgebil-
det ist, wobei an einer Hinterseite des Zusatzmoduls

(40) eine weitere Verbindungseinrichtung (47) aus-
gebildet wird, welche zum Anbringen von Ballastge-
wichten (26) ausgebildet ist.
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